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Horgen Der Horgner Gemeinde-
rat und die Schulpflege wollten
die Schulpräsidentin des Am-
tes entheben lassen, weil sie
führungsschwach, inkompetent
und intransparent sei. Damit
blitzten die Behörden aber bei
den Aufsichtsbehörden ab. So-
wohl der Bezirksrat, als auch
der Regierungsrat kamen zum
Schluss, dass die Vorwürfe ge-
gen die Schulpräsidentin eine
Amtsenthebung nicht rechtfer-
tigen würden.

In einer gesternveröffentlich-
ten Medienmitteilung schreibt
der Gemeinderat, dass er auf ei-
nen Rekurs gegen das Urteil des
Regierungsrats verzichte – dies
obwohl er dessenMeinung nicht
teile. Auch die Schulpflege will
das Urteil akzeptieren. Das be-
reits vom Bezirksrat angeordne-
te und vom Regierungsrat be-
kräftigte Gruppencoaching will
der Gemeinderat allerdings aus
verschiedenenGründennicht ab-
solvieren. Die Behörde hat des-
halb beim Regierungsrat einen
Antrag aufWiedererwägung ge-
stellt. (fpr) Seite 6
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Was Sie wo finden

Nicola Ryser

Eglisau, Bubikon, Feldbach: An
diesen drei Zürcher Standorten
beabsichtigen die SBB und der
Kanton im Rahmen derTeilrevi-
sion des Richtplans den Bau von
jeweils mehreren Zehntausend
Quadratmeter grossen Abstell-
anlagen. Sprich: haben beabsich-
tigt. Denn gestern informierten

die kantonale Baudirektion und
die SBB, dass sie die Standort-
evaluation gemeinsam mit den
betroffenen Regionen erweitern
und auch Alternativen prüfen
wollen.Heisst: Alles geht zurück
auf Feld 1 – und die Pläne zu den
Abstellgleisen in den ausgewähl-
ten Gebieten sind vorerst Ge-
schichte. Grund dafür ist das
enorme Echo aus der Bevölke-

rung, das sich bei der öffentli-
chenAuflage im Frühling in über
2000 Einwendungen konkreti-
sierte.

Das Zurückrudern von SBB
und Kanton ist ein Erfolg für die
betroffenen Gemeinden, dar-
unter Hombrechtikon. Seit Mo-
naten probt das Dorf den Auf-
stand gegen den BauvonAbstell-
gleisen, der imOrtsteil Feldbach

rund 25'000 Quadratmeter
Landwirtschaftsland einnehmen
und bis 2045 hätte realisiertwer-
den sollen.DerGemeinderat und
insbesondere der Verein Forum
Feldbach starteten eine Gross
offensive gegen die Pläne,mobi-
lisierten mit Stellungnahmen,
Erklärvideos und Plakaten die
Bevölkerung – mit Erfolg, wie
sich nun herausstellt. Seite 11

Abstellgleise in Feldbach
sind vorerst Geschichte
Verkehr SBB und Kanton gehen bei der Standortwahl für die geplanten Abstellanlagen
nochmals über die Bücher. Gewinner dieses Schrittes ist auch Hombrechtikon.

Eine S-Bahn-Komposition unterwegs in Feldbach: Hier wollten die SBB sechs Abstellgleise bauen. Archivfoto: Michael Trost

Bezirksgericht Meilen Ein Ange-
stellter einer katholischen Kirch-
gemeinde am Zürichsee konsu-
mierte verbotene Pornografie. Er
ludHunderte Darstellungen von
sexuellen Handlungen mit Kin-
dern und Tieren aus dem Dar-
knet herunter, nebst Tausenden
Dateienmit erlaubter Pornogra-
fie. Als die Polizei seine Woh-
nung durchsuchte, kündigte er
bei seinemArbeitgeber. SeinVer-
teidiger stellte die Tat als leich-
tes Vergehen dar, doch das Ge-
richt sah es anders. (dst) Seite 3

Kinderporno bei
Kirchenmitarbeiter

Uetikon Die Gemeindeversamm-
lung am Montag war eine emo-
tionale Achterbahnfahrt. Erst
nach 23 Uhr sagten die 231 Ueti-
ker Ja zum kommunalen Gestal-
tungsplan.Er regelt,was imwest-
lichen Teil des ehemaligen Fab-
rikareals gebaut werden kann.
Ganz ohne Änderungen kam der
Plan nicht durch. Insbesondere
ökologische Anliegen wurden
thematisiert. (phs) Seite 3

Deutliches Ja
beim Fabrikareal

Richterswil Zu den grössten
Arbeitgebern in Richterswil ge-
hört dieAssaAbloy (Schweiz)AG.
Sie ist die führende Herstellerin
von Schliess- und Sicherheits-
systemen.Am SchweizerHaupt-
sitz arbeiten rund 200 Personen.
Ab nächstem Sommer kommen
60Mitarbeitende hinzu,wie das
Unternehmen mitteilt. Eine Ge-
schäftseinheit, die derzeit in Ta-
gelswangen Absenkdichtungen
und Fingerschutzsysteme pro-
duziert, wird an den Zürichsee
verlegt. Der Gemeinderat freut
sich über die zusätzlichen
Arbeitsstellen. (cob) Seite 6

Schlüsselhersteller
baut aus

Seite 14

22°16°
Viele Wolken, wenig
Sonne, Schauer.

Wetter

Roman über
Frauenrechtlerin
Stäfa DasneueBuchder
AutorinRahel Sennhandelt
von IrisvonRoten. Seite 5

Untersuchung
nach Flugunfall
Schänis EinSegelflugzeug
verlorwährenddesFlugs
einenPropeller. Seite 7

Wädenswil Suleiman lebt zusam-
men mit seiner Familie in einer
Siedlung inWädenswil. Siewür-
den gern ihre Verwandten in
Deutschland besuchen.Dochweil
die Familie nur vorläufig aufge-
nommen ist (F-Bewilligung), darf
sie ohne triftigen Grund nicht
reisen – anders als andere Fami-
lien in der Siedlung, die eine B-
Bewilligung haben.Das sorgt für
Diskussionsstoff. (red) Seite 9

Reiseverbot
für Flüchtlinge

Kilchberg StehenWahlen anwie
im Frühling, ist die Frage in
Kilchberg jeweils:Wasmacht die
FDP? Ist sie doch mit Abstand
die wählerstärkste Partei im
Dorf. Nun hat die Partei zumin-
dest eine erste Teilantwort auf
diese Frage geliefert. Wer bei
den Wahlen antritt, haben die
Freisinnigen zwar noch nicht
mitgeteilt. Dafür aber, dass mit
Barbara Baruffol undTina Neu-
enschwander gleich zwei ihrer
drei Gemeinderäte per Ende Le-
gislatur zurücktreten werden.
Damit stehen drei Rücktritte aus
dem Gemeinderat Kilchberg
fest. (sis) Seite 7

Doppelrücktritt
bei der FDP

Pandemie FürdieGenferVirologin
Isabella Eckerle geht die Schweiz
zu nachlässig mit der Corona-
Welle an den Schulen um: «Viele
Länder sehen das nicht so unbe-
kümmert wie die Schweiz», sagt
sie im Interview. In den Sommer-
ferien hätten es die Kantone ver-
passt, die Schulen auf die Delta-
Variante vorzubereiten. Eckerle
weist darauf hin, dass Covid-19
bei Kindern zu Long Covid und

zur schwerenEntzündungsreak-
tion Pims führen kann.

Besser geschützt werden sol-
len ab sofort werdende Mütter:
Die Experten des Bundes emp-
fehlen eine Covid-Impfung ab
der zwölften Schwangerschafts-
woche. Schwangere haben oft ei-
nen schwereren Krankheitsver-
lauf als andere Menschen. Die
Impfempfehlung gilt auch für
Stillende. (bru) Seite 15, 22

Virologin wirft Behörden Versäumnisse
in Sachen Corona-Gefahr an Schulen vor

Zürich Nach der Einweihung des
Zürcher Impftrams hat die Po-
lizei gestern einen 65-jährigen
Schweizer abgeführt. Der Mann
schimpfte über das Impftram
und geriet dabei beinahe un-
ter ein anderes Tram. Ein An-
gestellter einer privaten Sicher-
heitsfirma konnte ihn rechtzei-
tig zurückziehen, ist darauf aber
von dem Mann tätlich angegrif-
fen worden. (red) Seite 10

Einweihung des
Impftrams gestört

BUCHHALTUNGEN
STEUERN
UNTERNEHMENSBERATUNG
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Martin Huber

Nicole Fritschi kanndieNachricht
kaum fassen: «Krass, einfach un-
glaublich!»Die Sprecherin der In-
teressengemeinschaft Pro Brach
Fuchsbühl Bubikon hat soeben
erfahren, dass sich der Wider-
stand ihrerAnwohnergruppe ge-
gen die geplante riesige SBB-Ab-
stellanlage auf Landwirtschafts-
land in Bubikon gelohnt hat.

«Ich bin sehr froh, dass der
Regierungsrat uns Bürgerinnen
und Bürger gehört hat und ernst
nimmt», sagt Fritschi. Das zeige,
dass es sich «lohnt, sich zuweh-
ren».Das Interesse amErhalt von
Natur und fruchtbarem Boden
müsse stärker gewichtetwerden.
Und sie erinnert sich an den Rat-
schlag eines erfahrenen Politi-
kers vom vergangenen Dezem-
ber: «Ihrmüsst einfach saueklig
tun, hat er uns gesagt.»

Offenbar nützte es. Gestern
Vormittag gaben die SBB und der
Zürcher Regierungsrat an einer
Medienkonferenz überraschend
bekannt, dass sie bei der Suche
nach Standorten für neue S-
Bahn-Service- und Abstellanla-
gen im Kanton Zürich nochmals
über die Bücher gehen.

2300 Einwendungen
Die Baudirektion und die Volks-
wirtschaftsdirektion haben ent-
schieden, die geplanten Mega-
bauprojekte in Bubikon, Hom-
brechtikon (Feldbach) und
Eglisau aus der Richtplanrevisi-
on 2020 herauszulösen und eine
erweiterte Standortevaluation zu
starten, wie Martin Neukom
(Grüne) und Carmen Walker
Späh (FDP) erklärten. Dabei sol-
len die Standortgemeinden und
die Bevölkerung stärker einbe-
zogen werden.

Grund für den Neustart ist eine
geballte Ladung negativer Rück-
meldungen auf dievorgeschlage-
nenStandorte derAbstellanlagen.
Nicht weniger als 2300 Einwen-
dungen trafen beimKanton ein –
deutlich mehr als bei sonstigen
Richtplaneinträgen, wie Regie-
rungsrat Neukom sagte. Haupt-
kritikpunkt: Naturschutzinteres-
sen seien zuwenig berücksichtigt
unddieStandortgemeindenkaum
angehört worden.

Allenfalls unterirdisch
Besonders oftwurde bemängelt,
dass die drei Abstellanlagen alle
auf Landwirtschaftsland hätten
entstehen sollen. In Bubikon
etwawar eineAnlage auf 80'000
Quadratmetern Kulturland ge-
plant – dies entspricht knapp 20
Fussballfeldern. Neukom nann-
te die Einwendungen «nachvoll-
ziehbar». Deshalb werde man
nun bei der Standortsuche «den
Variantenfächernoch einmal öff-
nen».Mit einer erneuten öffent-
lichen Auflage sei in rund zwei
Jahren zu rechnen.

Hintergrund derumstrittenen
Bauprojekte: Die SBB und der
Zürcher Verkehrsverbund ZVV
wollen das Netz der S-Bahn im
Kanton Zürich ab 2030markant
ausbauen.Dazu braucht es nebst
neuen Zügen auch zusätzliche
Abstellgleise und Serviceanla-
gen. Der Fahrzeugpark der Zür-
cher S-Bahn wird sich von heu-
te 30 auf 39 Kilometer Gesamt-
länge vergrössern.

Als die SBB im Frühling die
möglichen Standorte Bubikon,
Hombrechtikon und Eglisau vor-
stellten, beteuerten sie, bei der
Evaluation Umweltaspekte,Aus-
wirkungen auf Anrainer und die
betriebliche Machbarkeit alle-
samt berücksichtigt zu haben.

Doch das war offenbar nur die
halbeWahrheit.

«Wegen der vielen kritischen
Rückmeldungenmüssenmögli-
che Alternativen geprüft wer-
den», sagte Linus Looser, Leiter
Produktion Personenverkehr
SBB, vor den Medien diploma-
tisch.Miteinbezogenwürden da-
bei auch bestehende SBB-Anla-
gen und -Flächen. Dabei gehe es
um die Frage, ob diese allenfalls
überdeckt oder unterirdisch er-
weitert werden könnten. Dabei
müsse man aber stets auch die
Kostenfrage im Auge behalten.

Looser machte klar: «Es
braucht imKantonZürich zusätz-
liche Abstellanlagen für S-Bah-
nen.» Mit dem Ausbauschritt
2035 kämen 60neue Züge hinzu,
diese brauchten Platz, der in den
bisherigen Serviceanlagen
HerdernundOberwinterthur feh-
le.Gerade auch imZürcherOber-
landbrauche es aus betriebstech-
nischen Gründen mehr Abstell-
gleise. Die Anlagen müssten
möglichst nahe beiAbgangs- und
Endbahnhöfen gebaut werden,
um Leerfahrten zu vermeiden.

Chance für Innovation
Laut Carmen Walker Späh soll
die neue Standortevaluation in
aller Ruhe erfolgen. «Wir haben
Zeit, die gilt es zu nutzen.» Die
erste neue Abstellanlage müsse
erst Anfang des nächsten Jahr-
zehnts in Betrieb gehen. Die Re-
gierungsrätin wies zudem dar-
auf hin, dass die Projekte nach
der Aufnahme in den kantona-
len Richtplan den normalen Be-
willigungsprozess fürBauvorha-
ben durchlaufen müssten.

In einem gemeinsamen Com-
muniqué begrüssen die Gemein-
den Bubikon, Hombrechtikon
und Eglisau, die Naturschutzor-

ganisation Fondation FranzWe-
ber sowie die IG ProBrach Fuchs-
bühl Bubikon und das Forum
Feldbach den Entscheid der Re-
gierung. «Die Verschwendung
wertvollster Natur kann vorerst
gestoppt werden», heisst es in
der Mitteilung. Für zusätzliche
Infrastrukturanlagen müssten
Standorte auf versiegeltem Bo-
den genutzt werden. Der Ent-
scheid sei auch eine Chance, «in-
novative Ansätze wie eine kom-
binierte Nutzung mit Industrie,
weiteren Mobilitätsdienstleis-
tungen oder sogar Wohnraum»
zu thematisieren.

Warumnicht in der Stadt?
Froh zeigt sich auch Thomas
Wirth, Hochbau- und Liegen-
schaftsvorstand von Hombrech-
tikon und GLP-Kantonsrat. Die
betroffenen Gemeinden und die
Interessengemeinschaftenhätten
sich sehr für eineNeubeurteilung
engagiert, das habe sich nun aus-
gezahlt.Es sei klar,dass es fürden
Ausbau desÖVzusätzliche Infra-
strukturen brauche, sagt Wirth.
Aberdie StandortanalysevonSBB
undKanton sei «zuwenig seriös»
gewesen.Bei derneuenStandort-
suche müssten zwingend auch
Reserven in bestehenden SBB-
Anlagenundbereits belastete Flä-
chen miteinbezogenwerden.

Nicole Fritschi von der IG Pro
Brach Fuchsbühl ist erleichtert
über die unerwartete Wende im
Poker um die Abstellgleise. Sol-
che «Gleiswüsten mitten im
Landwirtschaftsland» wider-
sprächen allen raumplanerischen
Grundsätzen. Zudem verfügten
die SBB über zahlreiche unge-
nutzte Flächen, etwa in Städten.
Statt diese fürden Bahnzweck zu
nutzen, wollten sie dort lukrati-
ve Immobilien bauen.

Megabauprojekt ist zurück auf Feld 1
Standortsuche wird ausgeweitet Kanton und SBB rudern bei ihren Plänen für neue S-Bahn-Abstellanlagen zurück –
dies auch wegen der Hartnäckigkeit einer Gruppe von Anwohnerinnen und Anwohnern in Bubikon.

«DieVerschwendung
wertvollster Natur
kann vorerst
gestoppt werden.»

Communiqué
diverser Einsprecher

Mitglieder der IG Pro Brach Fuchsbühl Bubikon im vergangenen März auf dem Landstück, auf dem die SBB eine von drei neuen Abstellanlagen planten. Foto: Samuel Schalch

Reisende und Einheimische, die
aus denHerbstferien zurückkeh-
ren, sollen bei der Einreise in die
Schweizmöglichst keineCorona-
virenmehraus demAusland ein-
schleppen. Darin sind sich der
Bundesrat und der Zürcher
Regierungsrat einig. Doch die
vomBundesrat vorgeschlagenen
Massnahmen sind dem Regie-
rungsrat zu hart. Dies ist seiner
gesternveröffentlichtenAntwort
auf die Vernehmlassung des
Bundes zu entnehmen.

Zur Auswahl standen zwei
Varianten, eine scharfe und eine
etwas weniger scharfe. In der
Variante 1 schlägt der Bundesrat
vor, dass Ungeimpfte bei derEin-
reise künftig einen negativen
Test vorlegen müssen. Dazu
müssten sie den Behörden nach
vier bis sieben Tagen einenwei-
teren in der Schweiz gemachten
negativen Test vorlegen. Wenn
sie das nicht tun, müssten sie
sich in Quarantäne begeben. Bei
der Variante 2 müssten alle Ein-
reisenden,Touristen und Heim-
kehrende, in eine zehntägige
Quarantäne.Aus dieser könnten
sie sich nach sieben Tagen mit
einem negativen Test befreien.

Strikt gegen Quarantäne
Die Zürcher Regierung spricht
sich für die Variante 1 aus – mit
wesentlichen Einschränkungen.
So sollenUngeimpftenur«risiko-
basiert» zum Testen verpflichtet
werden – also nur wenn sie aus
Gebieten mit hohen Infektions-
zahlen anreisen. Eine flächen-
deckende Kontrolle erachtet der
Regierungsrat als zu aufwendig.

Zudem ist der Regierungsrat
strikt gegen eine Quarantäne-
pflicht. Diese wäre aus seiner
Sicht unverhältnismässig. Sie
schade dem Wirtschafts- und
Tourismusstandort massiv und
widerspreche dem Impulspro-
grammdes Bundes für denTou-
rismus. Die Tests müssten die
Touristen allerdings selber zah-
len, da sind sich die Zürcher Re-
gierung und derBundesrat einig.

Regierung fürchtet Betrug
Einverstanden ist derRegierungs-
rat, dass Reisende aus Nicht-EU-
Ländernmit einemImpfnachweis
aus einem Nicht-EU-Land in der
Schweiz ein Schweizer Zertifikat
erwerben können,umZugang zu
Ortenmit Zertifikatspflicht zube-
kommen. Allerdings sollen nur
Impfstoffe zugelassen sein, die
auf der Liste der EuropeanMedi-
cines Agency (EMA) geführt wer-
den. Nicht zugelassen wären
darumImpfstoffewieSinopharm,
BIBPundSinovac.DerRegierungs-
rat schätzt das Betrugsrisiko
beim Erwerb eines Schweizer
Zertifikats als zu hoch ein, wenn
diese Stoffe zugelassenwären.

Ebenfalls fürVariante 1 spricht
sich die Aargauer Regierung aus
– jedoch müsste diese aus ihrer
Sicht noch weiter abgeschwächt
sein. Ungeimpfte sollten dem-
nach nur bei der Einreise einen
negativen Test vorlegen müssen
und nach vier bis sieben Tagen
nichtmehr.DerKontrollaufwand
dafür sei zu hoch.

Der Bundesratwertet dieVer-
nehmlassungsantworten nun
aus. Das neue Grenzregime soll
ab dem 20. September gelten.

Daniel Schneebeli

Gegen ein zu
scharfes Regime
bei der Einreise
Herbstferien Der Zürcher
Regierungsrat begrüsst
zwar eine Testpflicht für
ausländische Touristen –
abschrecken will er sie nicht.

Zürich

10 km

KANTON ZÜRICH

An diesen drei Standorten
hätten die SBB bauen wollen

Grafik: mrue

Eglisau

Bubikon
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